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umgekehrt {chatten zu können. In diefem Kellergefchofs werden nur folche Waaren gelagert, denen die

Feuchtigkeit nichts fchadet.

Ueber dem Erdgefchofs erheben fich 4 Ober- oder Bodengefchoffe zur Lagerung von Getreide,

eventuell von anderen Waren. Jeder Boden bietet eine Lagerfläche von ca. 3000 qm dar, fo dafs auf

jedem, bei 60 cm Schüttungshöhe, ca. 1320 Ohm Frucht gelagert werden kann.

Der Dachraum über dem IV. Obergefchofs wird zur Getreidelagerung nicht benutzt.

Für den Perfonenverkehr zwifchen den verfchiedenen Speichergefchoffen find aufser einer an der

Oftfeite gelegenen Haupttreppe noch in Thürmchen 2 fieinerne Wendeltreppen angeordnet; ferner liegen

an jeder Langfeite des Speichers 2 hölzerne Treppen, fo dafs an [einem Umfange im Ganzen 7 Treppen

vertheilt find.

Für die Handhabung der Waren find zunächit im Inneren des Speichers 4 hydraulifche Aufzüge

angebracht, die vom Kellergefchofs bis zum IV. Obergefchofs reichen. Zur Förderung von Waaren aus

den Schiffen nach dem Speicher und umgekehrt find an jeder Langfeite deffelben 2 große hydraulifche

Krahne aufgeftellt, welche über die Quaimauern hinausreichen. Damit mittels der Krahne in jedem Ge-

fchofs die Waarenverladung flattfinden kann. find in jedem Obergefchofs Wandöffnungen vorhanden, die

durch Schiebethüren verfehliefsbar find; hinter letzteren find um horizontale Achfen drehbare Klappen mit

Gegengewichten angebracht, die im niedergelegten Zuflande Verlängerungen der betreffenden Böden bilden

und in diefer Lage auf gufseifernen Confolen ruhen.

Zur Aufnahme der grofsen Krahne find fchmiedeeiferne, fehr fiark conitruirte Gerüfte aufgeflellt, die

jedem Speicherboden entfprechend einen Podeft haben (Fig. 209), welch letzterer über die ganze Quai-

Breite ausladet. _

Sämmtliche Speicherböden werden von gufseifernen Säulen getragen; jede -derfelben nimmt auf

confolenartigen Anfätzen zwei Unterziige auf , die parallel neben einander liegen und den an diefer Stelle

quadratifchen Schaft der Säule zwifchen fich fallen; die Tragbalken ruhen auf diefen Unterzügen und,

mittels befonderer Mauerlatten, auf den Umfaffungsmauern des Speichers.

Das Gebäude wurde in feinen Haupttheilen in Backftein-Rohbau ausgeführt; auch die Innenwände

des Speichers blieben unverputzt. In feinen Grundzügen rührt der Entwurf von Dalmann, in feiner archi-

tektonifchen Durchführung von Hauerr her.

3) Unterirdifche Getreide-Magazine.

Die Confervirung des Getreides in unterirdifchen Räumen beruht darauf, dafs

durch die Fernhaltung von Licht und Luft, von Wärme und Feuchtigkeit”) die

Körner in einen erfiarrungsähnlichen Zufland verfetzt werden und dafs die Anfangs

fich entwickelnden Gafe (Kohlenfäure etc.) nicht entweichen können, wodurch eine

Luft gefchaffen wird, die für animalifches Leben unbrauchbar ift.

Die bereits in Art. 143 (5. III) befchriebenen Silos und Getreidekeller gehören

in diefe Gruppe von Getreide-Magazinen, eben fo alle anderen gröfseren unter-

irdifchen Bauwerke diefer Art, wie z. B. die fchon auf S. 116 u. 119 befchriebenen

Magazine zu Amboife und zu Neapel. _

Für gröfsere Getreidemengen können gegrabene oder in Felfen gehauene

59) Durch den vollftändigen Abfchlufs der Cerealien nach aufsen hin werden diefelben frei von Staub und anderen

fremden Körpern erhalten; eben fo können Vögel, Nagethiere, Infecten etc. zu denfelben nicht gelangen. Milde Temperatur

der Luft und Feuchtigkeit der Körner begünltigen die Verheerungen des Kornwurmes und alle anderen Veränderungen des

Getreides. Die Feuchtigkeit ruft Gährung und Schimmelbildung hervor; das Licht hegiinftigt die Entwickelung folcher Keime.

Durch die Selbfterhitzung des Getreides, welche hauptfa'chlich im Frühjahr eintritt, wird die Ausbildung und Entwickelung

gewiffer Infect-Larven hegiinitigt:

Vitrur; fagt im VI. Buche (Kap. IX): 'Die Kornfpeieher {granarz'a} find hoch und gegen Mitternacht anzulegen;

denn alsdann kann das Getreide {ich nicht fo leicht erhitzen, fondern wird vom Nordwind abgekühlt und hält fich deko länger.

Die anderen Himmelsgegenden aber erzeugen den Kornwurm (curculz'o) und die übrigen Infecten, welche dem Getreide fchäd-

lich zu fein pflegen.Il

Die furchtbaren Verheerungen durch Infecten rühren hauptfa'chlich vom fog. fchwarzen Kornwurm (file)/11714: granarz'ur)

und vom fog. weifsen Kornwurm, auch Kommotte {tinm granella} genannt, her.

Siehe über diefen Gegenftand A. VOGL'S »Von den Krankheiten und Feinden des Getreides: in: KICK, F. Die Mehl-

fabrikation. :. Aufl. Leipzig 1878. (S. 36.) '
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Silos kaum in Frage kommen; hierfür werden hauptfa'chlich gemauerte Getreide-
keller zu erbauen fein“),

Das Abhalten des Lichtes„ fo wie der luftdichte Verfchlufs eines folchen Ma-
gazins find ziemlich leicht zu erreichen; nicht ganz fo leicht ift es in unferen Breiten-
graden, eine möglichft gleichförmige Temperatur zu erzielen. Am fchwierigfien iPc
es, die Bodenfeuchtigkeit fern zu halten. Ueberzüge der Wände mit Cementputz,
mit Harzlöfungen, felblt folche mit Afphalt haben fich nicht unbedingt bewährt.
Vielfach verkleidet man die Wandungen der gemauerten Silos, ehe man das Ge-
treide einlagert‚ mit Stroh in Form von Strohfeilen, Wozu man ganz trockenes
Stroh nimmt; daifelbe wirkt dadurch fchützend, dafs es die eindritigende Feuchtig-
keit vermöge feiner hygrofkopifchen Eigenfchaften bindet.

Am erfolgreichften läfft fich das Eindringen der Bodenfeuchtigkeit verhüten,
wenn man die glatt geputzten Magazinswände zuerfi; mit einer Harzlöfung (gekochter
Steinkohlentheer mit Unfchlitt verfetzt) überzieht und alsdann mit einem verlötheten
Metalliiberzug verfieht. Diefe von Doyére angegebene Methode hat fich an den
Silos zu Cherbourg, Algier, Verona etc. vollf‘tändig bewährt; Doyére empfiehlt die
Verkleidung mit verzinktem Eifenblech oder Zinkblech.

Silos und fonf’tige unterirdifche Getreide-Magazine find in den trockenen und
wärmeren Gegenden des Südens und Ofiens mehr am Platze, als in den nördlicher
und weftlicher gelegenen Ländern. Sie find aber auch im erf’ceren Falle nur für
gewiffe Zwecke von Werth; für den grofsen Handelsverkehr können fie kein Intereffe
beanfpruchen, wenngleich das Getreide, fobald die erforderlichen Bedingungen erfüllt
wurden, darin fich fehr lange gut erhält.

Auch ift nicht zu vergeffen, dafs für fehr grofse Getreidernengen die Anlage—
koften gemauerter und überwölbter Getreidekeller [ehr bedeutende find und dafs-
die fchwierige Entleerung derfelben, welche durch kof’tfpielige Handarbeit bewirkt
werden mufs, in der Praxis ein Hindernifs bildet.

Andererfeits fell nicht unerwähnt bleiben, dafs diefes Verfahren der Getreide-
Magazinirung diebes- und feuerficher if’c und hierin kaum von einer der anderen
Methoden erreicht wird.

Dem Principe nach mit der unterirdifchen Magazinirung des Getreides ift das
von Dufour vorgefchlagene und erprobte Verfahren der Lagerung und Confervirung
verwandt. Das reine und trockene Getreide wird fofort nach der Ernte in Fäffern
von 3 bis 5111 Inhalt verpackt, deren herausgefchlagener oberer Boden durch einen
gut paffenden, mit einem grofsen Stein zu befchwerenden Deckel erfetzt wird; ein
Schiebedeckel kann auch an deffen Stelle treten. Diefe Fäffer werden im Speicher
in Reihen aufgeftellt; der Speicher felbf’t mufs trocken und finfter fein; feine Läden
find gefchloffen zu halten.

Dufour behauptet, fein Getreide fei 20 Jahre lang von Wurm und Motte ver-
fchont geblieben; niemals habe fich in den Fäffern eine Erhitzung gezeigt.

5°) Wie fchon auf S. ur gefagt wurde, reicht der Gebrauch, das Getreide in Silos aufzubewahren, in das höchfte
Alterthum hinauf. Die Iateinifchen Schriftfleller, die über den Ackerbau gefchrieben haben, wie Plinz'us, Varra, Columella‚ Cala,
Hirtiu.r‚ und felbfi: einige Gefchichtsfchreiber berichten über Einzelheiten folcher Gruben, die fie _/iras und Iwrn:a defan
nannten. Varra berichtet darüber Folgendes: !Einige Völker haben den Gebrauch, ihre Getreidefpeicher unter die Erde zu
legen. In Kappadokien und Thrakien find es Grotten, die fie _/iras nennen. Andere Völker, wie die des diesfeitigen Spaniens
und befonders auf dem Gebiet von Kartbago und auf dem der Oscer (d. h. Karthagena) bewahren das Getreide in Brunnen
auf. Sie gebrauchen die Vorficht, den Boden derfelben mit Stroh zu bedecken und Vorkehrungen zu treffen, damit Luft und
Feuchtigkeit nur in dem Moment eindringen, wo fie Getreide wieder herausnehrnen; denn der Komwurm kann ohne Zutritt der
Luft nicht beheben. Das auf folche Art eingefchloifene Getreide erhält fich 50, Hirfe länger als 100 Jahre.:



127

Die von Bella in Frankreich ausgeführten Getreide-Blechkammern, welche nur

zum Theile in den Erdboden verfenkt werden, beruhen auf ähnlichem Princip. Eine

nähere Befchreibung derfelben ift in der unten“) genannten Quelle zu finden; der

Erfolg wird eben fo wohl der geringeren Anlagekof’ten, als auch der guten Con-

fervirung des Getreides wegen gerühmt.

4) Bodenfpeicher.

Bodenfpeicher, auch Etagen—Speicher oder etagirte Speicher genannt, find,

wie bereits in Art. I 39 (S. 108) gefagt worden ift, Magazine mit mehreren Gefchoffen,

deren jedes einen Schüttboden für das Getreide bildet; die in Art. 139 bis 141 (S. 108

bis 110) bereits befchriebenen Getreide—Schüttböden find demnach das Prototyp

folcher Getreidefpeicher. Das Getreide jeder Etage wird auch hier durch periodifches

(im Sommer alle 2, im Winter alle 4 Wochen) Umfchaufeln in Bewegung und da-

durch mit der Luft in Berührung gebracht; die fo erzielte Lüftung, Trocknung und

Kühlhaltung der Körner dienen zu deren Confervirung; eben fo wird durch das

Umftechen oder Umfchaufeln das Fortpflanzen der Kornwürmer zeritört.

In den grofsen Getreidefpeicher —Anlagen findet man felten eine größere

Schüttungshöhe als 606m; nur ausnahmsweife geht man hierin bis lm. Frifches,

befonders aber nafs eingebrachtes Getreide mufs zuerft in dünnen Schichten aus—

gebreitet und häufig umgewendet werden; erft wenn die Austrocknung theilweife

fortgefchritten if’t, können die Körner immer höher gefchüttet werden.

Die Schwierigkeit einer gehörigen Controle über die richtige Ausführung des Umfchaufelns hat im

Verein mit der Erfahrung , dafs eine itark ausgetrocknete Frucht nur wenige Manipulationen erfordert, in

manchen Fällen dahin geführt, das Getreide vor’dem Drefchen in hefonderen Trockenhäufern (Riegen

genannt) auszutrocknen. Nachdem aber ein Getreide, welches bis zur Zerflörung der Keimfähigkeit er-

hitzt wurde, fich viel leichter conferviren läfft, fehlt es auch nicht an Vorfchlägen und Ausführungen

(z. B Intieri, Robbin etc.), bei denen der Procefs des Getreidedörrens fyftematifch durchgeführt wird.

Ueber Anzahl und Höhe der Gefchoffe ift bereits in Art. 139 (S. 108) das

Erforderliche gefagt worden; man könnte in Betreff der dort eingegebenen Mafse

noch weiter herabgehen; allein für das Umfchaufeln und Lüften ift eine etwas größere

Höhe erforderlich. Das Erdgefchofs wird meift höher als die Obergefchoffe ge-

halten, weil häufig Wagen in das Gebäude einfahren.

Ifl: der Speicher nicht bloß Vorraths-‚ fondern auch Handels-Magazin, fo follten

im Intereffe der Manipulation aufser dem Erdgefchofs nicht mehr als 3 Obergefchoffe

ausgeführt werden; der Dachbodenraum kann gleichfalls als Magazin verwendet

werden, wenn das Dach entfprechend (z. B. durch eine innere Verfchalung) voll-

kommen vor dem Durchdringen der Feuchtigkeit gefchützt wird.

Die Schüttböden können nicht in ihrer ganzen Ausdehnung mit Getreide be-

legt werden, denn für das Umfchaufeln iii Raum erforderlich; ferner müffen Gänge

frei bleiben, und im Winter darf das Getreide die Mauern nicht berühren. Daher

if’c in einem Bodenfpeicher viel Raum erforderlich, und man kann nur etwa 1/s

feines Rauminhaltes ausnutzen; man rechnet pro 1111 Getreide 0,3 qm Bodenfläche.

Für größere Handelsfpeicher empfiehlt es fich, an jeder Langfeite ein be-

fonderes Manipulationsgleis anzuordnen und die Gefammtanlage fo zu treffen, dafs

an einer Seite das Abladen, an der anderen das Beladen vollzogen werden kann.

51) Rosov. Les nouveaux _/ilas iz grains. Gaz. des arch. 1879, S. 285.
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